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FORMEN UND GRÖßEN: 
VERTEILUNGS THEORIE IN DER ANWENDUNG 

A.F. Bissell 

Übersetzt von G. Fillbrunn 

In diesem Artikel aber eine Anwendung der Wahrsche1ß1ichkeits
rechnung und Statistik in der Wirtschaft befassen wir uns mit 
einem Problem, das jedem Hersteller yon Gate"" deren GrBße 
in einer gewissen Bandbreite variiert, begegnet. Die Frage lau
tet, wieviel Stucke in den einzelnen GrBßen hergestellt werden 
sollen. 

In einigen Fillen kann diese Frage nur mit Hilfe einer detail
lierten Marktuntersuc~ beantwortet werden. Zu. Beispiel dann, 
~~ ... etwa wi.sen .schte, welcher Prozentsatz von Hausfrauen 
jeweils die verschiedenen vorgesehenen Packungsgr8ßen eine. neuen 
Reinisuacsll1ttels oder neuer FrOhstflcksfiocken kaufen wird. EIlt
sprechend wird der Hersteller von technischen Bauteilen (Schar
nieren, SChrauben, Rohrverbindungen) Daten aber den Bedarf seiner 
Kunden hinsichtlich der von 1ha geplanten Gr8ßen ben8tigen. 

Es gibt noch andere Fllle, bei denen ein einfaches statistisches 
Modell zusammen mit einigen Daten, die zur Schätzung der zuge
h6rigen Param~ter dienen, gut weiterhelfen kann. Typische Bei
spiele begegnen einem, wenn man die Anforderungen an verschie
dene Kleidungsstucke wie Hate, Schuhe, Hemden usw. herausfinden 
m6chte. Die Gr6ße dies~r Artikel muß offensichtlich mit den 
Maßen derer, die sie tragen SOllen, in Zusammenhang gebracht 
werden - Hutgr6ßen mit den Kopfmaßen, Schuhe mLt der Fußlänge 
usw. Wenn statistische Daten aber die Verteilung dieser Maße in 
den anzusprechenden Bev61kerungsteilen ver!Ugbar sind oder ohne 
weiteres beschafft werden k6nnen, besteht die M5g1ichkeit, die be
n6tigten Mengen dadurch zu schätzen, daß man die Eigenschaften 
eines geeigneten Verteilungstyps benutzt. 

Bei bestimmten Kleidungsstucken k6nnen Daten far zwei (Oder mehr) 
Maße erforderlich sein, wie zum Beispiel die Taillenweite und 
Beinlänge fUr Hosen oder die Fußlänge und Fußbreite für Schuhe, 
die sowohl in I Paßformen I als auch in Gr6ßen angeboten werden. 
Somit werden manchmal bivariable (Oder sogar multivariable) Daten 
ben6tigt, die mit geeigneten statistischen Verfahren verarbeitet 
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werden. Dies werden wir hier Dicht weiter verfolgen, sonderB 
wir wollen uns ein einfaches Beispiel ait einer Variablen yor
neu... Di<e yorko_enden Daten sind angeno_en, typisch ist da

gegen das Problem. 

Wir nehmen einmal an, daß ein Hemdenhersteller mit einer jlhr
lichen Stuckzahl von ungefähr einer halben Million (sagen wir 
10000 Stuck pro Woche) seine Erzeugnisse auf das metrische-System 
umstellen und in Gr6ßen mit lcm-Intervallen produzieren m6chte. 
Durch eine geeignete Stichprobe, die aus einer entsprechenden 
Grundgea.-theit (diese besteht aus den erwachsenen ainnlichen 
Briten) stam.t, erbllt er" Realisierungen der V~riablen tOr die 
HelllClengr6jJe, die yon dem einzelnen Merkmalstrig.er bervorzugt 
wird. Die Halsweite mag rar hochgeschlossene HelllClen die geeig
netste Variable sein, während fHr FreizeithelllClen wohl der Brust
Uafang zu nehllen ist (hier darften auch grBfVre Abstände zwi
schen den einzelnen Gr6ßen m6glich sein). Wir wolle~ den eraten 
Fall betrachten. Der Produzent findet wahrscheinlich heraus, 
dajJdie ermittelten Halsweiten zu einer ungeflhren Normalver
teilung leh6ren mit dem Erwartungswert von etwa 38 cm und der 
Standardabweichung von ungefähr 1,5 cm. Wir wollen annehllen, 
dajJ er 37,8 cm als Schätzwert fHr ~ und 1,4 cm als solchen rar a 

erhält. 

Mit dieser Verteilung muß er !Ur seinen w6chentlichen Ausetoß 
(10000 Hemden) die Kontingente der verschiedenen Gr6ßen festle
gen. Somit ist das Problem darauf zurückgefUhrt, far die ver
schiedenen lcm-Halsweitenklassen die jeweiligen BeV6lkerungsan
teile zu schätzen (er mag auch zu erw«gen haben, welche Kragen
weite fHr jemanden mit einer gegebenen Halsweite ben6tigt wird,' 
so daß ihm der Kragen weder zu eng noch zu weit ist). 

Für jeden beliebigen Halsweitenbereich (~IX2] kann der zugeh8-
rige Anteil aus der Tabelle für die Standardnormalverteilung 
entnommen werden. Ausgehend von der Standardisierung 

U x-!+ ,. a 
xl-~ 

findet man mit ul-a- den Anteil der Werte von U, die h6ch-
" - x2-p 

stens so groß wie ~ sind. Analog erhält man mit ~. -a den 
entspreChenden Prozentsatz hinsichtlich der oberen Grenze ~ "_" 
des Halsweitenintervalls. Der Anteil der Werte, die in {;,~l 
liegen, ist dann 
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P(UEu2) - P(U~~) 

Tabelle 1. Anteile der erwachsenen Mlnner bei verschiedenen 
Halsweiteninterva1len 

Halsweite Entsprechende p(U'cu2} Anteil ror das 
[cm] Standardisierungen Ha1sweiteninterva1l 

(",x2 ] ~ u2 
hlSchstens 33 (-10) -3,43 0,0003 0,0003 

(33,34] -3,43 -2,71 0,0034 0,0031 
(34,35] -2,71 -2,00 0,0228 0,0194 
(35,36] -2,00 -1,29 0,0985 0,0757 
(36,37] -1,29 -0,57 0,2843 0,1858 
{:37,38 ] -0,57 0,14 0,5557 0,2714 
(38139] 0,14 0,86 0,8051 0,2494 
(39140 ] 0,86 1,57 0,9418 0,1367 
(40 , 41 ) 1,57 2,29 0,9890 0,0472 
(41,42 ] 2,29 3,00 0,9987 0,0093 
fiber 42 3,00 (00) (Ü 0,0013 

(Die Werte für u wurden auf zwei Dezimalstell~n gerundet, da 
die Tabellen der Standardnormalverteilung im allgemeinen nur 
diesen Genauigkeitsgrad berücksichtigen.) 

Tabelle 1 enth§lt die Zwischen- und Endergebnisse rar die Hals
weiten im (unge~ihren) 3a-Bereich um ~. 

Nun massen noch aus den Prozentsätzen die w6chentlichen Produk
tionskontingente gewonnen werden. Durch Multiplikation der Werte 
der letzten Spalte von Tabelle 1 mit 10000 ergeben sich die 
'exakten' Werte der Tabelle 2. Es ist sinnvoll, diese au~ Werte 
zu runden, die für die Praxis gGnstig sind, z.B. auf Fünfziger, 
Hunderter oder Gros. Außerdem dür~e es unwirtscha~tlich ßein, 
!Ur die sehr kleinen und sehr großen Weiten, von denen geringe 
Stückzahlen ben6tigt werden, w6chentliche Kontingente festzule
gen. Wenn der Fabrikant Hemden mit diesen Extremmaßen herstellen 
m6chte, wird er diese wohl in einer Stückzahl von einigen Hundert 
auf einmal und in mehrwöchigen Abständen produzieren. 
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Tabelle 2. Kontingente bei 10000 Hemden pro Woche 

Hatsweite 'Exaktes' Kontingent Geeignet gerundete Kontin-
cm] gente rar einen reduzierten 

- - (",~T-- Gr6ßenbereich 

h6chstena 33 3 } Keine Angabe des 

(33,34] 31 Kontingents 

(34,35] 194 200 

(35,36] 757 750 

(36,37] 1858 1900 

(37,38] 2714 2750 

(38,39] 2494 2550 

{39,40} 1361 1400 

(40,41) 412 450- ... 
(41,42] 93 } Keine Angabe des 

fiber 42 13 Kontingents 
• 

*' Es wurde derart gerundet, daß sich die Summe 10000 ergibt. 

Tabelle 2 enthHlt daher einige geeignet gerundete Werte rar einen 
reduzierten Gr6ßenbereich. Sie mahnt uns, daß die Ergebnisse 
einer statistischen Analyse interpretiert und in einer Weise 
dargestellt werden massen, die mit den praktischen Erfordernissen 
der Anwendung in Einklang steht. 




